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Baustart auf dem Klosterhügel
2023 soll das neueAlterszentrumdes Klosters Ingenbohl fertig sein. Heute beginnt die Bauphase.

Petra Imsand

Dasum1930errichtete PflegeheimSt.
Josef entspricht nicht mehr den heuti-
gen Anforderungen. Es wird ersetzt.
Nach jahrelanger Planung beginnt auf
demHügeldesKlosters Ingenbohlnun
die Bauphase für das neue Alterszent-
rum.

Der eigentliche Neubau wird erst
imSpätsommer starten.Nachheutiger
PlanungwerdendieArbeitenbisEnde
2023 dauern. Kostenpunkt: rund 30
MillionenFranken.Finanziertwirdder
Bau aus dem Erlös des Verkaufs des
Berner Alterszentrums«Viktoria»,
durch die Unterstützung einer dem
Kloster nahe stehenden Stiftung und
finanzieller Beteiligung des Kantons.
Zudem wurde ein Kredit aufgenom-
men.

Schwesternsteht eine
interessanteZeit bevor
Bereits in den 70er-Jahren wurde das
Pflegeheim St. Josef totalsaniert. Den-
nochentspricht esdenheutigenAnfor-
derungenaneinAlters-undPflegeheim
nicht mehr. Wo Neues entstehen soll,
muss erst einmal Platz gemacht wer-
den. Sowerden in einemersten Schritt
derQuertrakt zumheutigenAlterszent-
rumrückgebautunddieBaugrubeaus-
gehoben.

«Die Zufahrt viaKlosterhügelwird
nicht mehr möglich sein», schildert
ProvinzoberinSr.TobiaRüttimann. Im
Kloster ist man sich bewusst: Die Bau-
arbeiten werden Lärm verursachen.

Trotz der Unannehmlichkeiten über-
wiegt die Vorfreude.

AuchPlatz fürDrittpersonen
soll vorhandensein
«DieSchwestern zeigengrosses Interes-
se amProjekt. Ichbinmir sicher, dies ist
der richtige Schritt für die Zukunft», so
dieProvinzoberin.MitdemNeubau leis-
tet dasKloster aucheinenBeitrag andie

AltersvorsorgederGemeindeIngenbohl.
Denn das Haus wird zu einem späteren
Zeitpunkt auchDrittpersonen einenAl-
tersplatz bieten. Ab wann und wie viel
Platz zur Verfügung stehen wird, lässt
sich derzeit nicht abschätzen. «Wir ha-
benaber sicher Interessedaran,dass alle
Plätze im Alterszentrum besetzt sind.»
Nicht zuletzt sei dies auch eine Kosten-
frage.

Das Alterszentrum umfasst 78 Einzel-
zimmer auf fünf Stockwerken, eine Ka-
pelle und eine nach Westen angelegte
Parkanlage, die auch derÖffentlichkeit
zugänglich sein wird.

Modernunddocheinfach
soll dasneueAlterszentrumsein
Alle Zimmer sind zu den Mythen oder
zum See hin ausgerichtet und verfügen

über einen Balkon oder eine Loggia. «Es
wird einmodernesunddocheinfachesAl-
terszentrum realisiert.» Auf dessen Ost-
seite ist die zentrale Klosterküche vorge-
sehen.Die heutigeKlosterküche imKlos-
tergebäude ist bereits über 50-jährig.Den
Blick auf dasModell des neuenAlterszen-
trums gerichtet, sagt Schwester Tobia
Rüttimann: «Soviel ist klar, eswirdde-
finitiv kein Luxusbau.»

«Wirhaben
Interesse,dass
allePlätze im
Alterszentrum
besetzt sind.»

Sr.TobiaRüttimann
Provinzoberin

«Bei der Polizeiführung besteht
grobfahrlässiges Mitverschulden»
ImVerfahren umden ehemaligen Logistikchef der Schwyzer Polizei fährt die Verteidigung schweresGeschütz auf.

Die Bundesanwaltschaft (BA) hat für
einen früherenLogistikchefderSchwy-
zerKantonspolizei eineFreiheitsstrafe
von 48 Monaten und eine bedingte
Geldstrafe von 90 Tagessätzen zu 30
Franken gefordert. Sie wirft ihm vor,
Munition über die Kantonspolizei für
sich selbst bestellt undWaffen imDar-
knet verkauft zuhaben.DasUrteilwird
am 22. April eröffnet.

Laut einemArtikel der«BernerZei-
tung» räumte der Verteidiger des An-
geklagtenzwarein,dassder inzwischen
entlassene Logistikleiter am Arbeits-
platz Munition für sich bestellte und
vonder Polizei bezahlen liess. Es seien
abernieundnimmerdieüber 300000
Schuss, darunter gefährliche Mann-
stopp-Munition, gewesen, welche in
Schwyzer Polizeidepots unauffindbar
sind.DerBeschuldigte habe nachdem
Motto«GelegenheitmachtDiebe»ge-
handelt.

GravierendeMängel im
BeschaffungswesenderPolizei
Im Beschaffungswesen der Schwyzer
Kapo hatte die Finanzkontrolle – nach
dem Auffliegen des Cheflogistikers
durch deutsche Ermittlungen – gravie-
rende organisatorischeMängel festge-
stellt. Gemäss der Verteidigungwerde
derBeschuldigte vonderKapoals Sün-
denbock hingestellt – vielleicht, «um
Leichen im Keller» zu vertuschen, zi-
tiert die «Berner Zeitung» den Vertei-
diger. Laut Verteidigung brauchte es
kaumkriminelleEnergie für die illega-
len Bestellungen. Bei der Polizeifüh-

rungbestehe«ein zumindest grobfahr-
lässiges Mitverschulden». Mitarbeiter
derKapomüssten, sofindetderVertei-
diger, nun als Mitangeklagte vor dem
Bundesstrafgericht stehen.

Dazu der Rechtsvertreter der
Schwyzer Polizei: Behauptungen wie
jene mit den Leichen im Keller seien
Schutzbehauptungen und «Nebelgra-
naten».Auchder leitendeStaatsanwalt
desBundes,CarloBulletti, betonte, die
beste Compliance könne mit betrüge-
rischerAbsicht umgangenwerden.Da-
für sei der Beschuldigte allein verant-
wortlich.

KaumKontrollen
beiderSchwyzerPolizei
ImVerfahrenbefragtedasBundesstraf-
gericht vierZeugen.Dabeiwurdeunter

anderemdeutlich, dass es inderLogis-
tik der Kantonspolizei Schwyz kaum
Kontrollmechanismengab.Bis zueiner
Summe von 5000Franken konnte der
Angeklagte selbstständigBestellungen
tätigen – von der Büroklammer bis zur
Feuerwaffe.

Aber nicht nur der Logistik-Chef
bestelltebeispielsweiseMunition.Auch
der Einsatztrainer der Kantonspolizei
tat dies, wobei gemäss dessen Aussa-
gen amEnde zumindest die Rechnun-
genüberdenTischdesLogistikers gin-
gen. Der Angeklagte bezeichnete die
für sichgetätigtenBestellungenals eine
«Dummheit», zuder er stehe.Es sei so
einfach gewesen, und es sei nicht bei
einemMal geblieben.

Dass es einfach war, befand auch
dieBA.DasBestellsystembezeichnete

der frühere Vorgesetzte des Angeklag-
te hingegen als direkt und effizient.
Eine Mitverantwortung für die Verun-
treuung der bestellten Munition sehe
er keine, sagtederunterdessenpensio-
nierte Polizist als Zeuge aus.

KeineAmtsgeheimnisse
verraten
Der frühereLogistikchefbestritt, Infor-
mationen an einen jungen deutschen
Waffennarren geliefert zu haben, die
von der Kantonspolizei Schwyz auf-
grund eines Rechtshilfegesuchs von
Deutschland gesammelt worden wa-
ren. Der Deutsche wurde im Zusam-
menhangmitWaffengeschäften in sei-
nerHeimat verurteilt. In jenemVerfah-
ren belastete der Waffennarr den
Angeklagten schwer.Er sagte aus, vom

Schweizer sieben Waffen gekauft zu
haben. Weiter will er als Komplize
Waffen ausDeals des Angeklagten im
Darknet den jeweiligenKäufern über-
gebenhaben.VonMitteAugust bisNo-
vember 2013 soll der Schweizer ge-
mäss Anklage gut 60Waffen angebo-
ten haben – Revolver, Pistolen und
Sturmgewehre.

Weiter beschuldigte der Deutsche
den früheren Cheflogistiker, Ermitt-
lungsergebnisse an ihnweitergegeben
zu haben, damit er seineAussagen im
deutschen Strafverfahren anpassen
konnte. Warum der Deutsche den
Schweizer belastete, erklärte der An-
geklagte damit, dass der Mann die
Schuld auf ihn habe abschieben wol-
len. Kennengelernt hat der Angeklag-
te den Deutschen über die Internet-
VerkaufsplattformEbay.Dort verkauf-
te der 59-jährige Schweizer verschie-
dene legaleMaterialien fürWaffen.

Die BA hält die Angaben desDeut-
schen für glaubwürdig. Der Staatsan-
walt führte aus, dassdie imDarknet ab-
gebildetenFotos inderGaragedesAn-
geklagtenaufgenommenwordenseien.
Dies habe sich aufgrund desAbgleichs
derdortigenBodenstrukturmitdenBil-
dern gezeigt.

DieBAwirftdem59-Jährigenmehr-
fache, gewerbsmässigeWiderhandlung
gegen das Waffengesetz und Versuch
dazu vor sowie mehrfache Veruntreu-
ung, mehrfache Urkundenfälschung,
mehrfache ungetreue Amtsführung
und mehrfache Verletzung des Amts-
geheimnisses. (sda/see)

Im Darknet
bestehen

Möglichkeiten
für Journalisten,
Oppositionelle
und Kriminelle,

weitgehend
geschützt und
unbemerkt ihre
Kommunikation

abzuwickeln.
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Das Modell zeigt,
was auf dem Klos-
terhügel bis Ende
2023 entsteht.
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